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L I E F E R K E T T E N  I N  AS I E N  S I N D  I M  FL U S S 
VIETNAM GRÖßTER PROFITEUR / VERLAGERUNG NÄHER AN ABSATZMÄRKTE 
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Hongkong (gtai) - Für globale Konsumgüterhersteller hat sich Asien als 
Beschaffungsregion eine wichtige Rolle erarbeitet. Große Teile der 
Produktion sind in den vergangenen Jahrzehnten in die Region und 
hier traditionell vor allem nach China verlagert worden. Die steigenden 
Kosten im Reich der Mitte haben jedoch eine Strategieanpassung zur 
Folge. So zog die Produktion weiter in günstigere Standorte und eine 
Zurückverlagerung näher an die Endkunden setzte ein. Freihandelsab-
kommen unterstützen diesen Trend. 

Lohnkosten in China werden nicht mehr fallen. Auch wenn sich das Wirtschaftswachstum zuneh-
mend abschwächt, sind die Küstenregionen Chinas für die lohnkostenintensive Produktion häufig 
schon zu teuer geworden. Der weltgrößte Standort des verarbeitenden Gewerbes will sowieso 
weg von seiner Exportabhängigkeit und möchte mehr Wachstum durch Binnenkonsum generie-
ren. Die Firmen die bleiben, sind daher immer stärker auf die chinesischen Kunden fokussiert. Hat 
die Textilindustrie schon vor Jahren die Signale gehört und sich verlagert, sind nun Elektronikbe-
triebe auf der Suche. 
Doch so einfach ist die Verlagerung der Produktion nicht, waren 
sich die Experten auf dem Diskussionspanel Shifting Supply 
Chains in Asia auf dem Asian Financial Forum (AFF) in Hong-
kong einig. Denn kein Land außer Indien bietet ein vergleichba-
res Arbeitskräftepotenzial. Doch weder die Infrastruktur und das 
Investitionsklima können mithalten, noch hat das Land Interesse 
an niederwertigen Produktionsschritten. Zudem hat sich China 
eine Zulieferindustrie ohnegleichen aufgebaut. 
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Verlagerungstrends verlangsamen sich  
Auch Bangladesch, lange Zeit als Billigstandort 
für die Kleidungsnäher etabliert, verlöre an Att-
raktivität, so die Experten. Neben grundsätzlich 
schwierigen Produktionsbedingungen seien da-
für vor allem Skandale wie einstürzende Fabri-
ken verantwortlich. Kein westlicher Kleiderher-
steller wolle damit heute assoziiert werden. 
Während Indonesien grundsätzlich eher wenig 
investitionsfreundlich beurteilt wurde, böten die 
Philippinen ein besseres Umfeld als noch vor 
Jahren. So sind neben zahlreichen japanische 
Produzenten auch deutsche Firmen aus Süd-
china in die Sonderzonen der Philippinen um-
gezogen. 
Durch Lohnkostenanstiege von im Schnitt 15% 
pro Jahr, hat sich China im Billiglohnbereich 
zum großen Teil aus dem Markt katapultiert. In 
Zeiten steigender Produktivität konnte dies 
kompensiert werden doch zuletzt kam das Mo-
dell an seine Grenzen. Die Regierung im Reich 
der Mitte will daher den Sprung zu einem kon-
sumbasierten Wachstum schaffen, das auf der 
Produktion von Hightech und auf der Erbringung 
von Dienstleistungen basiert. Noch ist nicht klar, 
ob dieser Sprung über die "mittlere-Einkom-
mensfalle" gelingt. Zahlreiche Schwellenländer 
stecken in dieser und das Wachstum ist er-
lahmt.  
Deutsche Einkäufer bestellen weniger in 
China 
Entsprechend reduzieren die deutschen Einzel-
händler zunehmend ihre Importe aus China und 
kaufen immer stärker in anderen Ländern. Das 
zeigt eine Mitgliederumfrage der Außenhan-
delsvereinigung des Deutschen Einzelhandels 
(AVE), an der sich nach eigenen Angaben zum 
allergrößten Teil Textil- und Schuhhändler betei-
ligten. 80% der Befragten haben bereits 2015  
ihr Importvolumen aus China reduziert, 90% der Unternehmen gaben an verstärkt Ware aus an-
deren Lieferregionen beziehen zu wollen. Dabei sehen die Händler eine Verlagerung auf Länder 
wie Myanmar (78%), Bangladesch (67%) und Vietnam (56%). 

Vietnam, das bereits in den vergangenen Jah-
ren von der Verlagerung profitierte, wurde auch 
auf dem AFF weiterhin als Top-Standort gehan-
delt. Das Land mit dem höchsten Wirtschafts-
wachstum in Südostasien 2015 habe sich im 1. 
Halbjahr 2015 zum viertgrößten Textilexporteur 
aufgeschwungen, analysierte die Vietnam Nati-
onal Textile and Garment Group (Vinatex). Für  ©
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Schuhe ist es bereits der drittgrößte Lieferant weltweit. Getragen durch Megainvestitionen von 
Samsung ist nun die Elektronikindustrie aus den Startblöcken gekommen und dürfte weitere Akti-
vitäten anziehen. Experten zitieren vor allem die Mischung aus junger, wachsender Bevölkerung 
mit niedrigen Lohnkosten als Standortvorteil. 
Vietnam profitiert von Freihandelsabkom-
men  
Einen Schub erhält Vietnams Attraktivität derzeit 
durch im Abschluss befindliche Freihandelsab-
kommen. So wurde im Dezember 2015 ein 
Freihandelsabkommen mit der Europäischen 
Union unterzeichnet und Anfang Februar 2016 
folgte Trans Pacific Partnership (TPP). Letzte-
res Abkommen, das neben zehn weiteren Pazi-
fik-Anrainern die USA umfasst, dürfte für Viet-
nam große Vorteile bringen. Denn der US-Markt 
ist für die vietnamesischen Konsumgüterexpor-
teure der wichtigste Markt, zudem können die 
großen Einzelhändler der USA ihre Produktion 
rasch verlagern. 
Als unterentwickeltstes Mitglied dürfte Vietnam 
bei Inkrafttreten (und schon davor) größere Tei-
le der Wertschöpfungsketten im Bereich Textil 
und Elektronik anziehen. Denn noch fehlt dem 
Land eine ausgebaute Zuliefererstruktur. Diese 
wird im Textilbereich gerade aufgebaut, so wird 
in Kapazitäten für Garne, Stoffe und Färbereien 
investiert. Für Samsung, dem größten ausländi-
schen Investor, kommen noch alle Komponen-
ten aus China. Und nur wenn ein großer Wert-
schöpfungsanteil aus TPP-Mitgliedsstaaten  
kommt, finden die niedrigen Zollsätze Anwendung. 
Während in Europa die Einkaufsmacht nicht 
ganz so groß ist, spielen Kosten auch dort eine 
wichtige Rolle. Doch daneben hat sich die Kon-
trolle der Lieferkette und die Flexibilität einen 
größeren Stellenwert erarbeitet, schnelle Wech-
sel von Trends und Kollektionen sind durch 
Kunden und das Internet bestimmt. Daher hat 
sich auch hier eine Rückverlagerung, näher an 
die Absatzmärkte, eingestellt. Rumänien und 
Bulgarien haben sich in der Mitte Europas als 
"Billiglohnstandorte" etabliert, doch auch dort ist 
die Bevölkerung von Alterung gekennzeichnet. 
Entsprechend werden Arbeitskräfte knapp wer-  
den und Löhne steigen, die Ukraine wird als neuer Standort gehandelt. 
Afrika mit noch geringem Potenzial 
Wenig Potenzial bescheinigten die Experten des Supply Chain-Panels dagegen dem Standort 
Sub-Sahara Afrika. Diesen hätten einige Einkäufer beziehungsweise Produzenten getestet, die 
Ergebnisse seien aber nicht erbaulich. Die Ansichten divergieren jedoch. Chinesische Firmen sind 
zum Teil schon vor Ort und gerade amerikanische Hersteller beobachten die weitere Entwicklung. 
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So kauft zum Beispiel die VF Corporation, größter Jeanshändler der Welt, in Afrika ein. Gerade 
Äthiopien habe Potenzial, so ein Vertreter. Doch die Infrastruktur, Investitionsklima und Arbeits-
moral sei nicht zu vergleichen. 
Im Grunde fehlen also ernsthafte Alternativen 
zu den etablierten Standorten. Daher werden 
aufgrund der knapper werdenden Arbeitskräfte 
die Kosten und damit auch die Endpreise stei-
gen. Selbst in Vietnam stieg der Mindestlohn 
2015 um 15%. Wenn aber an der Einkaufskos-
tenschraube nur noch bedingt gedreht werden 
kann, müssen die Firmen sich beim Absatz 
besser aufstellen, so ein größerer Kleidungsein-
käufer. Daher müssen soziale Medien genutzt  
werden, um näher am Kunden zu sein und zum Beispiel Individualisierung als Verkaufsargument 
zu entwickeln. 

Die Einkaufshotspots für Kleidung der nächsten Jahre (Befragung Anfang 2015)  
Land  Unter den Top-3 genannt  
Bangladesch  48%  
Vietnam  33%  
Indien  30%  
Myanmar  30%  
Türkei  30%  
VR China  23%  
Äthiopien  13%  
Indonesien  10%  
Ägypten  5%  
Sri Lanka  5%  
Tunesien  5%  
Quelle: McKinsey Umfrage unter Chefeinkäufern 

Quelle: Achim Haug, Germany Trade & Invest www.gtai.de
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